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Beispiel 2





Taktveränderungen im ÖPNV


Anhand der Fahrgastzählungen wird geprüft, zu welchen Zeiten Busse und Bahnen auf den betroffenen Linien genutzt werden und über welche Fahrkarten die Fahrgäste verfügen. Diese Daten werden auch getrennt nach Männern und Frauen aus- und bewertet: 


Können signifikante Unterschiede zwischen Männern und Frauen ausgemacht werden? Wer profitiert bzw. leidet vor allem unter den Veränderungen? Welche Alternativen bestehen für Männer und Frauen, wenn sie sich diesen Veränderungen anpassen wollen? 





Vermutet wird, dass insbesondere Frauen und Mütter aus den unteren Einkommensschichten von Taktverlängerungen negativ betroffen sind (wenn also der Bus nur noch alle 30min statt alle 20min fährt). Wird jedoch der Takt an Samstagabenden zwischen 16 und 20 Uhr von 20min auf 10min verkürzt, dürften vor allem die in größerer Zahl im Einzelhandel beschäftigten Frauen profitieren. Bei schnelleren Takten zu Pendlerzeiten wird ÖPNV auch für Werktätige (männlich wie weiblich) attraktiver. 











Beispiel 3





Offene Ganztagsgrundschule (OGS)


Familiearbeit ist Männer- und Frauensache. Damit ermöglicht die Offene Ganztagsgrundschule nicht nur Müttern die Vereinbarkeit von Beruf und Familie, sondern auch Vätern. In der öffentlichen Diskussion wird jedoch durch subtile Formulierungen die derzeitige gesellschaftliche Realität gespiegelt, die Familienarbeit als Frauenarbeit darstellt und damit auch indirekt reproduziert. 





Gender Mainstreaming zielt darauf ab, bestehende Chancenungleichheit (in diesem Fall im Zugang zum Arbeitsmarkt und in der Vereinbarkeit von Beruf und Familie) zu beseitigen. Da Sprache zu den mächtigsten Instrumenten gehört, um bestehende Ungleichheiten weiter zu geben, ist in der Diskussion über die Notwendigkeit und Gestaltung der OGS genau darauf zu achten, die Zuständigkeit für Familie nicht in erster Linie (ob direkt oder indirekt) der Frau zuzuschreiben. 





Sprache bestimmt das 
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Was ist das ?


Gender Mainstreaming ist eine horizontale, d.h. themen- und maßnahmeübergreifende Strategie, die auf Durchsetzung von Chancengleichheit und Gleichberechtigung zwischen den Geschlechtern abzielt. Gender Mainstreaming ist ein geschlechterdifferenzierter Ansatz, der bei allen Überlegungen, (politischen) Entscheidungen und Gesetzen die Frage nach den Auswirkungen auf beide Geschlechter voranstellt bzw. nachträglich überprüft, um Entscheidungen  ggf. zu verändern. 








Warum dieses „Sprachmonster“ ?


Mit dem englischen Begriff Gender wird ausgedrückt, dass Geschlechteridentität nicht nur rein biologisch begründet ist, sondern auch von stereotypen Vorstellungen über typisch männlich und typisch weiblich geprägt wird. Diese Vorstellungen beeinflussen  unsere Handlungen und Überzeugungen. Mainstreaming drückt die aktive und kontinuierliche Einbeziehungen dieser Gender-Perspektive in alles politische Handeln aus.

















Wozu soll das gut sein ?


Die aktive und kontinuierliche Einbeziehungen dieser Geschlechterperspektive soll als umfassende Gesamtstrategie geschlechtergerechtes sowie geschlechterdifferenziertes Denken und Handeln auf alle Politikfelder ausdehnen und von oben nach unten durchgesetzt werden. Wie jede andere Strategie benötigt auch Gender Mainstreaming Instrumente und Maßnahmen zur Um- und Durchsetzung, z.B. Gender Training für Führungskräfte, Leitfäden zur Anwendung etc.  





Gender Mainstreaming als Strategie bietet innerhalb von Organisationen, Kommunen, Parteien etc. Handlungsorientierung, um geschlechtergerecht zu agieren.








Was bringt es ?


Neben der Durchsetzung der Chancengleichheit als Ziel an sich, erlaubt konsequentes Gender Mainstreaming zielgruppengenaues Handeln und stellt damit den optimalen Einsatz von finanziellen und personellen Ressourcen (z.B. bei Wahlkämpfen, Mitgliederwerbung oder in der Wirtschaft) sicher.
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Gesundheit


Die üblichen Medikamente gegen Herzschwäche wirken bei Männern gut, bei Frauen erhöhen sie das Sterberisiko. Grund dafür ist, dass Medikamente überwiegend an Männern getestet werden, dabei bleiben jedoch die biologischen Unterschiede zwischen Männern und Frauen (geringeres Körpergewicht, Fett- und Muskelmasse, Stoffwechsel, Hormone) außer acht. Frauen können durch diese „(Männer-)medikamente“ gesundheitliche Schäden erleiden. Geschlechtsspezifische Medikamententests führen deshalb zur gezielten und gesünderen Therapierung von Frauen, die oftmals mit viel geringeren Dosen und damit mit weniger Medikamenten (Kostenersparnis !) auskommen. 





Links


� HYPERLINK "http://www.gender-mainstraming.net" ��http://www.gender-mainstraming.net� 


� HYPERLINK "http://www.gender-mainstreaming.at" ��http://www.gender-mainstreaming.at� 


Lind, Inken / Löther, Andrea 2001: Gender Mainstreaming. Schwerpunktthema CEWS-Newsletter Nr. 4


Beuter, Isabel 2003: Gender Budgeting. Schwerpunktthema CEWS-Newsletter Nr. 17


Beide: � HYPERLINK "http://www.cews.org" ��http://www.cews.org� (Publiktationen, Newsletter, Archiv)


http://www.asf-nrw.de














_1193337137.bin

